
Anerkennung soll die Leerstelle ausfül­len, die mit dem Zusammenbruch meta­physischer Systeme aufgetreten ist. Die Ethik sozialer Anerkennung wird da­mit aber mit Erwartungen überfrachtet. Durch technologische Veränderungen verändern sich permanent die Statusbe­stimmungen: Die Autonomie des Men­schen konkurriert mit künstlich-intelli­genten Maschinen, die Leidensfähigkeit mit der des Tieres, die Individualität mit 

der digitalen Selbstinszenierung und die Geschöpflichkeit mit der technologischen Selbstvergöttlichung. Die Beiträge su­chen nach Bedingungen sozialer Aner­kennung, die nicht zirkulär ausgehandelt werden können, sondern Kategorien ein­bringen, die auch von Menschen verwen­det werden, wenn sie von Gott sprechen. Damit soll die Basis einer theologischen Anerkennungstheorie gelegt werden.


